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An einem Regentage. 
2 e 
Es regnet ſchon den ganzen. Tag, 
Was immer nur es regnen mag! 
Kein Sonnenblick, kein Streiſchen Blau, 
Oer ganze Himmel ſchwarz und gta. 


Und um den Gilſt des Menſchen legt, 
Von ſolchem Wetter aufgewegt, 

Der Truͤbſian feinen Flor derum 

Und macht ihn traurig traͤg und ſumm. 


Und jede Lebensbitterkeit 

Aus naher, wie aus ferner Zeit, 
KLaͤßt einen Nachgeſchmack von fi 

Mich heut' empfinden bitterlich. 
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Mag ſich der Geiſt, dem Auge gleich, 
Nicht aus der Gegenwart Bereich 


Hinſchwingen nach der Zukunft Hoͤhn, 
Die hell in Sonnenlichte ſtehn? 


So wie des Vogels Fluͤgelkraft 

Bei Wind und Wetter leicht erſchlafft! 
So regt auch er ſich ohne Gluͤck, 
Kann weder vorwaͤrts, noch zuruͤck. 


Friſch, Regen, ſtroͤm ohn' Unterlaß! 
Mein: Augen find auch beide naß, 
Sind naß von Thraͤnen, die der Gram 
Herauf aus meinem Herzen nahm. 


Dich, Regen, ſaugt bald Sonnenſchein 
Von Wieſe, Wald und Fluren ein; 
Doch meinen Gram nimmt nichts mit fort, 
Er folgt mir nach von Ort zu Ort. 


Und doch! — Er wiche ſicherlich, 
Wenn mir der Liebe Sonne ſich 
Von neuem zeigt' in ihrer Pracht, 
Wie ſie mir ſönſt ach, ſonſt gelacht! 
Auguſt Gebauer. 
— — 
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Liebestreue del moraliſcher Verderbniß. | 


Vor Kurzem ward in einer engliſchen Provinziafe 
ſtadt ein Weib Namens Johanna Wilſon, die des 
Gattenmords uͤberwieſen, hingerichtet. Dieſe Uns 
gluͤckliche war die Frau eines geachteten Handwerkers, 
den ſie vor ungefaͤhr zwei Jahren verließ und ſich 
einem haͤßlichen ſchmutzigen Keſſelflicker hingab, mit 
dem ſie das Land durchſtrich. In dem Lauf ihrer 
Wanderungen kamen ſie auch durch ihren vorigen 
Wohnort, wo ihr ihr Gatte begegnete und ſie nach 
vieler Mühe uͤberredete, zu ihm zuruͤckzukehren. Nicht 
lange aber, fo fiel der arme Mann ein Opfer ſeiner 
Guͤte und Nachſicht, die Elende ermordete ihn Nachts 
im Bette, und zog dem Keſſelflicker mit der geraubten 
Baarſchaft des Gemordeten nach. Beide wurden 
bald ergriffen und vor Gericht geſtellt, wo beide die 
That eingeſtanden und nur darauf bedacht waren, 
eines vom andern die Schuld abzuwaͤlzen. Die Jury 
verurtheilte indeſſen nur das Weib, woͤhrend der 
Mann aufs lauteſte auf ihrer Unſchuld und ſeiner 
Schuld beſtand; und fie auf der andern eben ſo feierlich 
die Gerechtigkeit des Ausſpruches anerkannte. Am Ta⸗ 
ge der Hinrichtung ſtellte er ſich unter den Zuſchauern 
dicht unter das Blutgeruͤſt und ſchrie laut gegen das 
Urtheil. Das Weib ſchien ihre ſchreckliche Lage ganz 
zu vergeſſen und ſah ſich nur aͤngſtlich pach ihm um; 
und ihr gegenfeitiger Troſt ſchlen in dem letzten Blick 
zu liegen, den fie fich einander zuwarſen. 
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Dieſe Anekdote, welche wir aus englichen Provln⸗ 
zial ⸗ Zeitungen geſchoͤpft, erinnert uns an eine aͤhn⸗ 
liche Begebenheit, welche ſich vor einigen Jahren in 
London felbft ereignete, und wo möglich, die Gewalt 
der thoͤrichten und verbrecheriſchen Liebe in noch grels 
lerem Lichte zeigt. — Ein Mädchen von ungemeis 
ner Zartheit in Weſen und Perfon und von bedeuten 
der Schönheit, verliebte ſich in einen Mann, der von 
allem gerade das Gegentheil war. Sie hatte eine 
gute Erziehung genoſſen und lebte im Haufe ihrer 
Eltern, wohlhabende und angeſehene Leute. Der 
Gegenftand ihrer Zuneigung war ein nichtswuͤrdiger 
Landſtreicher. Seine Sitten waren ungemeln roh, 
und ein ſchwarzes narbiges Geſicht und rollendes 
Auge waren ein treuer Spiegel von der unwlder⸗ 
ruflichen gewobnheitsmaͤßigen Schlechtigkeit ſeines 
Charakters. Wo und auf welche Art fie mit ihm 
bekannt geworden, hat die Ungluͤckliche nie geſtehen 
wollen. Gegen ihre ſonſtige Gewohnheit fuchte fie 
auf einmal ſo oft wie moͤglich allein auszugehen, und 
blieb bis ſpaͤt des Abends weg; dieß floͤßte den Eltern 
den erſten Verdacht ein, daß ſie irgend eine Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht, deren fie ſich zu ſchaͤmen habe. Als 
man endlich die Urſache entdeckte und die gehoͤrigen 
Erkundigungen einzog, erwies es ſich aufs unbezwel⸗ 
felhafteſte, daß ihr Liebhaber ein gemeiner Dieb war. 
Die klarſten Beweiſe, die man dem Maͤdchen hiervon 
vorlegte, blieben ohne Erfolg; alles was nur auf das 
Herz oder den Verſtand eines ſittlichen und gebildeten 
Weibes Eindruck machen konnte, ward angewandt, 
aber vergebens. Alle Bitten, Verweiſe und Drohun⸗ 
gen | 
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gen der Eltern blieben fruchtlos; fie hleng' nur deſto 
feſter an der Verblendung, welche zu ihrem Verderben 
fuͤhrte. Der fortdauernde Widerſtand trleb ſie zuletzt 
dahin, daß ſie ihre Heimath verließ, und ſich dem 
Elenden in die Arme warf, der weder ſie ſelbſt, noch 
das Opfer zu ſchaͤtzen wußte, daß ſie ihm brachte. 
Ihr ungluͤcklicher Vater uͤberlebte dieſen Schritt nur 
kurze Zeit. Ihre Mutter ſah ſie zuruͤckkehren unter 
ihren Schutz — elend, verworfen, verlaſſen — 
aber reuig. Nicht lange aber war ihr der Friede der 
haͤuslichen Stille vergoͤnnt. Ihr Verfuͤhrer, als er 
fie aufs neue in einer Lage ſah, wo fie ihm nügen 
konnte, ſuchte ſie auf; — und die Ungluͤckliche ward 
noch einmal das Opfer ſeiner Kuͤnſte, ungeachtet der 
Erfahrungen, welche fie jetzt von feiner Roheit und 
Undankbarkeit gemacht hatte. Die Erneuerung ihrer 
geheimen Zuſammenkuͤnfte konnte nicht lange verbor⸗ 
gen bleiben; und ſie war nun ſo tief geſunken, daß 
fie ſich dazu bereden ließ, ihn mit feinen Gefährten 
zur Nachtzeit ins Haus zu laſſen, um ſolches zu plüns 
dern, und es gelang ihnen, elnen bedeuteten Raub 
davon zu tragen. Das elende Mädchen entfloh mit 
ihnen, ein Umfiand, welcher ſogleich den Verdacht Auf 
den rechten Mann hinzog. Er ward ergriffen, ge⸗ 
richtet und verurtheilt; die Vermittelung der Famile 
brachte es indeſſen dahin, daß die Todesſtrafe in eine 
lebenslaͤngliche Deportation verwandelt wurde. Das 
ungluͤckliche Geſchoͤpf aber war jetzt für die Tugend 
erſtorben. Ja Verzweiflung und unttoͤſtlich Über die 
Trennung von dem heißgeliebten Boͤſewicht, beſchloß 
lie ihm zu folgen, und Re, die ſelbſt mitten unter den 
ſchaͤud⸗ 
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ſchaͤndlichſten Auftritten der Ausſchweifung, worin fie 
der Elende eingeführt hatte, ſich allzeit von dem ent⸗ 
fernteften Verdacht der Untreue gegen ihren Verfuͤh⸗ 
rer frei erhalten hatte, wie er es ſelbſt oft geruͤhmt, 
uͤberlleß ſich ſchamlos dem roheftlen Schiffvolke, um 
nur die Ueberfahrt zu ihm zu erhalten. Dies gelang 
ihr, und einen natürlichen Widerwillen gegen die See 
uͤberwindend, unternahm fie eine lange und gefahr⸗ 
volle Reiſe, um zu einem Mann zu kommen, welcher 
nie wieder von ihr zu hören wuͤnſchte. Weder Ges 
fahren noch keiden konnten die Beſtaͤndigkeit ihrer 
kiebe erſchüttern. — Ihr Körper aber war zu 
ſchwach fuͤr das Unternehmen, ſie ſtarb, noch ehe fie 
das erſehnte Geſtade erreicht hatte. Ihr Ungluͤck 
ruͤhrte ſelbſt die rohen Soͤhne des Meeres, und mit 
Bedauern begruben fie ihre Huͤlle auf einem kleinen 
Eilande, deſſen Oberfläche fi) kaum über vie Wellen 
des oͤſtlichen Oceans erhebt. a 
Be — . — 


Zwei ſchoͤne Beispiele echter Redlichkelt. 


Ela vortreftiches Beiſpiel unbedingter Redlichkeit, 
das ganz im Geiſte der alten Ritterſchaft iſt, giebt die 
Geſchſichte Johann's des Erſten von Frankreich. Dies 
ſer Koͤnig war von dem Prinzen von Wallis in dem 
blutigen Treffen von Poitiers zum Gefangnen ges 
macht, aber gegen eine Menge von Geißeln, die er 
für die Bezahlung eines ſehr anfchnlichen Loͤſegeldes 
ſlellte, wieder frei gegeben worden. Unter dieſen 

Geißeln 
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Geißeln befand ſich auch fein zweiter Sohn, Herzog 
von Anjou; dieſer beging die Unwuͤrdigkeit, ſich wider 
Wiſſen und Willen des Königs von England aus ſei⸗ 
ner Gefangenſchaft zu entfernen. Johann, um fein 
Miß fallen an diefer That Öffentlich zu zeigen und die 
Treuloſigkeit feines Sobnes auf's Vollkommenſte wier 
der gut zu machen, ſchiffte ſich ein nach England und 
ſtellte ſich ſelbſt als Geſangener dar. Beſſer konnte er 
den vortteflichen Grundfag nicht beſtaͤtigen, den er oͤf⸗ 
ters geäußert haben fol: daß, wenn Treue und 
Glauben von der ganzen uͤbrigen Erde 
verſchwunden wären, fie in dem Munde 
der Könige ſich wiederfinden müßten. 
Ein aͤhnliches, nicht minber ſchoͤnes Beifpiel von 
Redlichkeit liefert uns die Deutſche Geſchichte. — 
Kaiſer Ludwig von Balern hatte feinem gefangenen 
Gegenkaiſer, Friedrich von Deftreich, die Freiheit unter 
gewiſſen Bedingungen wieder gegeben, welche dieſer, 
in der vollſten Hoffnung, ſie erfuͤllen zu koͤnnen, ein⸗ 
gegangen war. Dieſe Hoffnung aber ſchlug fehl und 
Friedrich kam in den unangenehmen Fall, daß er ent⸗ 
weder feinem gegebenen Worte untreu werden oder 
in feine Gefangenſchaft zuruͤcktehren mußte. 8 
waͤre ihm ſehr leicht geworden, ſich durch den Pabſt, 
der ſich ihm ſehr guͤnſtig und wohlwollend bezeugte, 
ſeines Eides entbinden zu laſſen. Aber über eine 
ſolche Maaßregel, fo wenig fie zu jenen Zeiten bes 
fremder hätte, fuͤhlte Friedrich ſich erhaben. Sein 
Entſchluß war bald gefaßt; er ging ſogleich nach 
Muͤnchen und überlieferte ſich feinem Gegner frei⸗ 
willig. Ludwig, von fo viel Tugend geruͤhrt, 1 f 
ihn 
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ihn mit aller Zärtlichkeit eines Bruders, er aß mit ihm 
an Einer Tafel, ſchlief mit ihm in einem Bette und 
nahm ihn in der Folge, vermittelſt eines feierlichen 
Vertrages, zu ſeinem Mitkaiſer an. 


Wer von unſern Lefern, der mit der moͤmiſchen Ges: 


ſchichte bekannt iſt, denkt hiebei nicht an das ſchoͤne 
Beiſpiel ähnlicher Gewiſſenhaftigkelt und Redlichkeit, 
daß der edle Camillus gab, der lieber den ſchmerz⸗ 
bafteften Tod erdulden, als das dem Feinde gegebene 
Wort brechen wollte? — Wle angenehm wird durch 
folche Beiſpiele von edler Treue das Herz gerührt 
und erweltert! 1 


— 2. — 


Der welſe Nath eines Mandarinen. 


Der Kaiſer von China Taitſon, verlangte von ſei⸗ 
nen Mandarinen, ihm einen Mann zu nennen, der ihr 
in der Kunſt unterrichte, ſein Volk gluͤcklich zu machen, 
Einmuͤthig empfahlen fie ihm den weiſen Omanp, dar 
70 Jahr ait war. Der Kaiſer ließ ihn kommen und 
bat ihn um feinen Unterricht in der Regierungskunſt. 
„lebe dein Volk aufrichtig,“ erwiederte der Greis 
u und lerne deine Leidenfchaften beherrſchen; dies iſt der 
ganze Unterricht, den ich dir geben kann. Befolgſt 
du ihn, fo wirſt du dein Volk zum gluͤcklichſten auf 
Erden machen.“ 

Der Kaiſer befolgte dieſen Rath und ſeine Regle⸗ 
sung bewieß, daß er ihn getreuljch beobachtete. 


— . 
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Die geſtohlne Kuh. 


Dit Kaifer Soliman belagerte einſt die Feſſung 
Belgrad. Während der Belagerung ſtahlen die Sol⸗ 
daten zur Nachtzeit elner Bauersfrau aus einem ber 
nachbarten Dorfe ihre einzige Kuh. Mit Anbruch 
des Tages ward die Frau ihren Verluſt, welcher fie 
empfindlich ſchmerzte, gewahr. Im hoͤchſten Un⸗ 
willen hierüber eilte fie in's Lager zum Kaiſer und 
klagte bitter über die diebiſchen Soldaten. „Aber, 
Frau!“ unterbrach fie der Kaiſer, „ihr mußt auch ent⸗ 
ſetzlich feſt geſchlafen haben!“ „das habe ich,“ war 
die Antwort; „aber in dem Vertrauen, daß Ew. 
Mojeftät für die allgemeine Sicherheit wachten.“ 
Die Replik gefiel dem Kaiſer ſo ſehr, daß er der 
Bauersfrau ihren Verluſt reichlich erſetzte. ER 
Ta N ie 


Schonung der Thiere. 


Wenn zu Konſtantinopel die Pferde von der To⸗ 
phana hinauf nach Pera Holz getragen haben, ſo 
gehen fie leer zuruͤck. Bei dieſem Ruͤckwege iſt jedem 
Treiber bei harter Ahndung verboten, ſich auf die 

Thiere zu ſetzen; denn die armen Thiere ſollen die 
Erholung des Ruͤckweges ungeſtoͤrt genießen, Der 
Koran, das Religionsbuch der Muhammedaner, ſagt: 
Wer von feinem Thiere abſteigt, um eine Anhöhe zu 
erſteigen, hat eine verdienſtlichere Handlung verrich⸗ 
tet, als wenn er einen Sklaven in Freihelt geſetzt 


hätte. 
Auch 
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Auch der Japaner ſchlaͤgt den gezaͤnnten Büffel, der, 
ihm ſeine Reisfelder umpfluͤgen hilft, niemals, und 


behandelt ihn überhaupt viel ſanfter und dankbarer, 


als der Europaͤer das gelehrige Pferd. 


t 
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Rec e p % j 
(Aus dem Sranzöfifchen.) 


Willſt von, ich weiß nicht welchem, boͤſen 
Geheimen Uebel, du genefen, 


Daß dir, ich weiß nicht wie, Schlaf, Eßluſt, Kräfte 


raubt, 
So folge meinem Rath, er iſt gut und beglaubt! 
Nimm, nicht weiß ich wie viel, von einer, 
Ich weiß nicht welcher Wurzel, thu', 
Ich weiß nicht welches Kraut, hinzu; 
Mach beides warm, reib’ es ſtets feiner, 
Leg’ es, ich weiß nicht welcher Stelle, auf, 
Und du wirſt ſeh'n, daß, wenn die Krankheit ihren Lauf 


Vollendet, du vom Uebel wirſt geneſen: — 


Ich habe mauch Recept von gleicher Art geleſen! 
) / 


1 — 
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Anzeigen. 


Bitte an das Publlkum. 

Wir find durch die, im 23Nen Stück der dießjäbri⸗ 
gen Amts Blatter enthaltene Verfügung der Hoch⸗ 
loͤblichen Königlichen Regierung von Schleſien zu Bres⸗ 
lau, vom 28ſten Mai c. aufgefordert worden: Die 
Einſammlung der, von den hohen Königl, Minlſterten 
zum Wiederaufbau der abgebraudten Kirchen⸗ und 
Schulen⸗Gebaͤude zu Henners dorff Neiſſer Kreiſes, 
bewilligten Haus « Cillecte, alihter zu veranlaſſen. 
Demzufolge haben wir den Handſchuhmacher Schreck 
zu Einſammlung derſelben beauftragt, und wir erſu⸗ 
chen demnach das verehrte Publikum, insbeſondere aber 
die bemitteiten und wohlhabenden Einwohner hiefiger 
Stadt, zu gedachtem Zwecke einen milden Beitrag nach 
Maasgabe der Kraͤfte eines Jeden, in die vom Schreck 
zu probucirende verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern; 
wofür den gütigen Gebern ſchon das Bewußtſeyn loh⸗ 
nen wird, ihr Scherflein zur Beförderung einer nüßlts 
chen Anſtalt beigetragen zu haben. 

Brieg, den 18ten Juli 1823. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 

Die Hochloͤblſche Königliche Regierung hat uns 
durch das hohe Reſcript vom 26ften vortgen Monats 
anbefoblen, für Rechnung des Jahres 1823 den nach⸗ 
täglichen Beitrag zu denen, im vorigen Jahre ent⸗ 
ſtandenen Feuer⸗Schaͤden in Pitſchen, Oels, Loslau 
und Peiskretſcham, mit 1870 Rihl. 15 fol.’ 10 pf. 
nach Maasgabe des approbirten Feuer⸗Societaͤts⸗ 
Cataſters auf die Beitragspflichtſgen zu vertheilen 
und einzuholen. Nach der, hoͤhern Orts e 
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Subrepartlon, muͤſſen daher vom Hundert des Profis 
tenz⸗Quanti 11 gl. 127 pf. Courant aufgebracht 
werden, wovon wir die Beſitzer in der Feuer⸗Societaͤt 
verſicherten Gebäude, benachrichtigen und. zugleich 
auffordern, ihre bißfaͤlligen Beiträge an die bekannten 
Bezirks⸗Elnnehmer i * 
J. Bezirk Herr Rathsherr Engler. 

— Rothgerber Moll. 
Kuͤrſchuer Francke. 
Selfenſteder Gaͤbel. 


— 
< 
Für 


V. — Kaufmann Breuer. 
RM, — Gaſtwirth Heiler. 
VII — Deſtillateur Graumann. 


VI.. — Maͤlzermeiſter Umpfenbach. 
binnen vierzehn Tagen, bei Vermeidung der Execution, 
einzuzahlen. Brieg, den gten Jull 1823. 

Der Magiſtrat. 
T 2 
Avertifſement. 

Das Koͤnigliche Land⸗ und Stadtgericht zu Brleg 
macht hlerdurch bekannt, daß das hieſelbſt ſub No. 37 
gelegene Haus, welches nach Abzug der darauf haften⸗ 
den Laſten auf 775 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato 
binnen 6 Wochen und zwar in einem anderweitigen 
peremtoriſchen Termine den sten September c. a. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr bei demſelben öffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und Be⸗ 
ſſizfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten pe⸗ 
remtoriſchen Termine auf unfern Gerichte » Zimmern 
vor dem ernannten Depufltten Herrn Yuftiz » Affeffox 
Frltſch in Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte 
zu erscheinen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtblethenben 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden fol. Brieg, den Zten Juli 1823. 
KRXKoͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt» Gericht. 
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s Avertissement. 3 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Brleg macht 
hierdurch bekannt, daß das auf ber Wagnergaſſe ſub 
No. 352 gelegene Haus, welches nach Abzug der darauf 
haftenden Raften auf 1714 Rthl. 20 fgl. gewürdigt wor⸗ 
den, a dato binnen 3 Monaten und zwar in termino 
peremtorlo den 19ten Auguſt c. a. Vormittags um 10 uhr 
bel demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es wer⸗ 
den demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts⸗ Zimmern vor dem ernannten Des 
puttrten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Hoffertig in Perſon oder 
durch gehoͤrige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
both abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß er⸗ 
waͤhntes Haus dem Meiſtblethenden und Beſt zahlenden 
zugeſchlagen werden ſoll, in ſofern nicht etwa geſetzliche 
Umſtaͤnde elne Ausnahme zuläßig machen. 
Brleg, den 1zten Mat 1823. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gericht. 


Auctions⸗ Anzeige. 

In Termino den 2 8 ſten Juli a. c. Nachmittags 
zwei Uhr ſollen die Nachlaß⸗ Sachen bes verblichenen 
Seifenſieder Klugt jun., welche in Porzellaln, Glaͤſern, 
Blech und Eiſen, Leinenzeug und Betten, Meubles und 
1 auch Kleidungsſtuͤcken, Buͤchern ꝛc. beſtehen, 

ffentlich gegen glelch baare Bezahlung in Courant an 
den Melſtblerhenden in dem auf der Langengaſſe gele⸗ 


genen Auctlons⸗Zimmer, verauctlontrt werben, wel⸗ 


ches dem Publiko hiermit bekannt gemacht und wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 8 
Brleg, den ı4ten Juli 1823. s 


Die Auctlons⸗Kommiſſion des Koͤnigl, Bands 
und Stadtgerichts. a 


em 
Bekanntmachung. 


Die in guten Zuſtande ſich befindenden Boͤden in 
dem linken Fluͤgel des Mollwitzer Thor⸗ Magazins 
hieſelbſt werden mit ult. Auguſt 1823 leer, und ſollen 
fo wie auch die übrigen ſchoͤnen und bequemen Boͤden 
im linken Flügel des Burg⸗Magazins vom ıten Sep⸗ 
tember c, wieder auf ein Jahr und laͤnger vermie⸗ 
thet werden. 

Der beabſichtigte Lieltatlons⸗Termin zur Vermie⸗ 
thung dieſer gut eingerichteten Böden iſt zum 23ffen 
Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr in den genannten 
beiden Magazins Gebäuden ſelbſt anberaumt; Es wer⸗ 
den hierzu diejenigen, denen es an guten Schuttungs⸗ 
Raume fehlen dürfte, wie auch jeder andere Specu⸗ 
lant, hoͤflichſt eingeladen zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben. Brieg, den 24ften Juni 1823. 5 
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Pormann. 


Bekanntmachung. 

Die Garten⸗Poſſeſſton No. 38, in der Neißer Vor⸗ 
ſtadt auf der Neuhaͤuſergaſſe iſt unter billigem Kauf⸗ 
preife bald aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
koͤnnen zu jeder Zeit Haus und Garten in Augenſchein 
nehmen, und das Nähere bei der Elgenthuͤmerin ſelbſt 
erfahren. Brieg, ben 2rſten Juli 1823. 

W. verwilw. v. Relbnltz. 


Bekanntmachung. 
Unterzeichnetes Dominium beaͤbſichtet, das in den 
Gaͤrten befindliche Obſt, beſtehend aus Aepfel, Birnen 
und Flaumen, zu verpachten. Das Nähere iſt zu ers 
fahren beim Wirthſchafts⸗Amte. 


Garbendorff, den 24ſten Juli 1823. 
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Bekanntmachung. 

Unterzeichnete wuͤnſcht, Veraͤnderungs wegen, ihr 
Freibauergut, ein und eine halbe Meile von Oppeln ge⸗ 
legen, freiwillig zu verkaufen. Es enthält über 60 Mor⸗ 
gen Acker und eine Wieſe von 16 Morgen nebſt voll⸗ 
. Inventarto. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei 


lau, Caroline Rau, 
den 22. Jull 1823. Lehrerin eines Inſtltuts. 


Bekanntmachung. f 
Da ich mich ſeit Kurzem als Lohnkutſcher etablirt 
habe; ſo erlaube ich wir, Einem hochgeehrten Publiko 
meine ergebenen Dienſte, mit dem Verſprechen, moͤg⸗ 
lichſt biuiger Bedienung, anzubieten, Meine Wohnung 
iſt im Haufe des Bierbrauer Herrn Muͤhmler am Ringe, 
woſelbſt Beſtellungen angenommen werden. 
Gottlieb Driefchner, 


. Lotterle⸗ Anzeige. ; 

Bel Ziehung der rften Claſſe 48ſter Lotterle find 
folgende Gewinne in mein Comptoir gefallen: Als 
200 Rthl. auf No. 7255. 40 Athl. auf No. 40641. 
20 Rihl. auf No. 3232 7224 93 24057. 15 Rthl. 

auf No. 3234 7265 78 9570 93 16642 50 24023 
33941 und 58741. Die Renovatlon eier Claſſe 
nimmt ſofort ihren Anfang, und muß bei Verluſt des 
weiteren Anrechts bis zum 8ten Auguſt geſchehen ſein. 
Looſe zur kleinen Lotterie, und Geſchaͤfts⸗Anweiſungs⸗ 
Auszüge à 22 ſgl. find zu haben bei 

dem Koͤnigl. Lotterie -Elnnehmer Boͤhm. 


Gefunden. 
Vergangenen Montag iſt vor dem Nelßer Thore ein 
franzoͤſiſcher Schluͤſſel gefunden worden, den ſich der 
Verlierer deſſelben in der Wohlfahrtſchen Buchdruk⸗ 


kerei gegen eine kleine Belohnung für den Finder abe 
holen kann. 
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Zu verkaufen. 


Ein ganz bedeckter, noch gut conditionirter Reiſe⸗ 
Wagen, insdeſondere in Ruͤckſicht der noch faſt neuen 
Vor derdecke, hinten in Federn haͤngend, iſt bald zu vers 


AQuuſen und das Nähere det dem Buchbinder Herrn Groͤ⸗ 
ſchel hier zu erfahren. 
„ 


Zu vermietben ö 


Ne Auf dem Ringe in No. 55. iſt der Oberſtock mit zwe 


Stuben nebſt bequemlichen Jubehoͤr zu vermiethen, und 
kann ſogleich bezogen werden. Desgleichen der Mit⸗ 


telſtock, beſtehend aus dret Stuben, drei Alkoven und 
elner ſehr großen und lichten Küche, nebſt einem Spelſe⸗ 


gewoͤlbe; auch iſt das Gewoͤlbe auf gleicher Erde vorn 


heraus und ein Wohn⸗Gewoͤlbe zu vermlethen und auf 

Mlchaell zu beziehen. Zugleich bitte ich, mich nicht mehr 

fo zu verkennen, wie man mich zeithero verkannt har. 
Hausmann. 


— ä——— — —E—— — —H — 
Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 106 iſt der Ober⸗ 


ſtock zu vermiethen, und das Nähere bei dem Elgen⸗ 
thuͤmer zu erfahren. Salomon Schtefinger. 


—— . nn — > 
Auf der Paulauer Gaſſe nahe am Ringe No. 219 find 


im zwelten Stock vorn heraus 2 Stuben mit Kammern 
und Keller zu vermiethen, und baldigſt zu beziehen. Das 
Naͤhere bei unterzeichnetem Materne. 


Auf der Langengaſſe in No. 251 ift eine große Stube 


und Stubenkammer auf gleicher Erde hinten heraus 


nebſt Bodenkammer zu vermiethen und auf Michaeli 


zu beziehen. Das Weitere iſt bei der Eigenthuͤmerin 
zu erfragen. Witwe Schwarzer. 


—— — H — — — —— 
Auf der Paulauer Gaſſe in der goldnen Kanone iſt 
der Mittelſtock, beſtehenb in drei Stuben, Bodenkam⸗ 


mer, Keller und uͤbrigen Zubehoͤr zu vermiethen, und 


auf Michaeli zu beziehen. 


